
 
 

  

 
Mehr Biodiversität in unseren Gärten 

Mit kleinen Taten Grosses erreichen 

 

 

In unserer ausgeräumten Landschaft sind Tiere und Pflanzen auf jede noch 
so kleine Unterstützung angewiesen. Unsere Gärten können mit wenig  
Aufwand zu wertvollen Inseln umgestaltet werden und so einen wichtigen 
Beitrag zum Erhalt unserer Artvielfalt leisten. 

 
 
  



 
 

  

Diese 4 Grundsätze helfen, die Artenvielfalt zu erhalten: 

Einheimische Pflanzen 
Heimische Pflanzen und Insekten haben sich 
über Jahrhunderte aneinander angepasst und 
sind voneinander abhängig. Wer ganz auf 
fremde Pflanzen, wie z.B. den Kirschlorbeer 
oder den Sommerflieder verzichtet und dafür 
auf einheimische Pflanzen setzt, hat bereits 

einen grossen Teil zum Erhalt unserer Arten-
vielfalt beigetragen. 

 

Keine chemischen Mittel 
Gesunde und richtig gepflegte Pflanzen 
können sich selbst gegen "Schädlinge" 
schützen. Wer ganz auf chemische  
Mittel im Garten verzichtet, kann auch auf 
zusätzliche Hilfe von Igel, Erdkröte und Co. 
zählen und leistet damit einen grossen 
Beitrag zum Erhalt unserer Biodiversität.  

 
Wachsen lassen 

Gerade «Unkraut» wie z.B. die Brennnessel, 
der Giersch oder der Dost sind besonders 
wertvoll für viele Schmetterlinge und an-
dere Insekten. Wer auf eine Ecke im Garten 
«verzichten» kann und diese einfach sich 
selbst überlässt, hat nicht nur weniger zu 

tun, sondern bietet damit vielen Tieren 
und Pflanzen wertvolle Lebensräume. 

 

Kein unnötiges Licht  
Die Hälfte der Aktivitäten im Garten spielt 
sich nachts ab. Künstliche Lichtquellen 
verwirren nachtaktive Lebewesen und hal-
ten sie von ihren natürlichen Aktivitäten 
wie Bestäubung und Jagd ab. Wer spätes-
ten beim zu Bett gehen alle Lichter im Gar-
ten ausschaltet, hilft unseren Insekten. 
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Mit diesen zusätzlichen Massnahmen wird der Garten zu 
einem wahren Biodiversitäts-Hotspot: 

 

1. Steinhaufen 

Steinhaufen dienen vor allem Rep-
tilien als Lebensraum. Nebst  
Eidechsen und Blindschleichen 
finden darin aber auch Igel, Herme-
lin oder Schmetterlinge ein  
Zuhause. Ein Steinhaufen kann 
Überwinterungsstelle, Paarungs- 
und Brutplatz, Eiablagestelle, 
Jagdgebiet sowie Sonn- und  
Versteckplatz in einem sein.  

Standort: Optimal ist ein besonnter und ungestörter Standort, welcher in  
unmittelbarer Nähe von weiteren naturnahen Lebensräumen befindet 
(Waldrand, Hecke, Naturwiese etc.)  

Material: Steine von unterschiedlicher Grösse (10 cm bis Kopfgrösse) damit 
möglichst viele Hohlräume entstehen.   
 
 

2. Asthaufen  

Sie bieten nicht nur Totholz-Bewohnern (wie 
diversen Käfern, Bienen, Wespen und Ameisen) 
und bei guter Besonnung Reptilien (Eidechsen, 
Schlangen) einen wertvollen Lebensraum, auch 
Amphibien und kleine Säugetiere wie Mauswie-
sel, Hermelin, Iltis und Igel profitieren davon. 
Asthaufen können Überwinterungsort, Sonn- 
und Versteckplatz sowie Aufzuchtkammer in 
einem sein. Auch Vögel nutzen sie gerne als 
Sitzwarte oder sogar als Brutort. 

Standort: Optimal ist ein ungestörter Standort, welcher sich in unmittelba-
rer Nähe von weiteren naturnahen Lebensräumen befindet (Waldrand, He-
cke, Naturwiese etc.)  

Material: Feines und sperriges Astmaterial, Stämme, Totholz, qualitativ 
schlechtes Brennholz, Wurzelstöcke, trockenes Schnittgut (Streue, Schilf, 
Heu), trockenes Laub (kein Gartenabfall, kein Nadelholz). 
 



 
 

  

3. Weiher und Tümpel 

Kleine Tümpel und Weiher dienen vor allem 
vielen Amphibien, Libellen und anderen  
Wasserinsekten als Lebensgrundlage. Ein 
Kleingewässer dient ihnen als Versteck, zur 
Laichablage und Larvenentwicklung. Es bie-
tet aber auch einer Vielzahl anderer Tiere 
(Wildbienen, Vögel, Igel, Rehe) als Nahrungs-
angebot und wichtiger Zugang zu Trinkwasser 

in trockenen Zeiten.  

Standort: Gut besonnte Stellen, die von Na-
tur aus periodisch vernässt sind (z.B. Bodensenke). Wichtig sind weitere na-
turnahe und strukturreiche Lebensräume in naher Umgebung (Waldrand, 
Hecke, Naturwiese, Ast- und Steinhaufen etc.) 

Material: Bei schlecht durchlässigen Böden (Lehm, verdichteter Boden) wer-
den für die Schaffung von Kleingewässern keine zusätzlichen Materialien 
benötigt. Durch das Ablagern von Feinstoffen auf dem Gewässergrund dich-
tet sich dieser im Laufe der Zeit weiter ab. Ansonsten kann eine geeignete 
Folie hilfreich sein. 
 
 

4. Offene Bodenstellen  
Offene Bodenflächen, sandige Böden 
und nicht versiegelte Naturwege sind 
vor allem für Wildbienen aber auch 
für andere Insekten und Vögel enorm 
wertvoll. Optimal ist ein kleinräumi-
ges Mosaik von vegetationsfreien und 
bewachsenen Stellen. Es bietet  
bodennistenden Wildbienen dringend 
benötigte Nistgelegenheiten, was 
wiederum die Nahrungsgrundlage 
für verschiedene Vogelarten bildet. 

Standort: Optimal sind geschützte, sonnige und trockene 
Stellen und Plätze, die naturgemäss wenig bewachsen sind. Besonders 
beliebt bei vielen Wildbienen sind steile Borde, die kahlen Stellen aufweisen 
oder die abgeschürft werden können.  

Material: Bereits vorhandene, offene Bodenstellen brauchen kein zusätzli-
ches Material. Einzelne Stellen können mit Sand gefüllt werden.   
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5. Totholz  
Jede Art von Totholz im Garten ist wertvoll 
für unzählige Insektenarten und Vögel. 
Alte, stehen gelassene Bäume, Baum-
strünke, liegende Baumstämme oder alte 
Holzbeigen. Optimal mit unterschiedlichen 
Faulungsgraden bis hin zu weissfaulem 
Holz. Unzählige Käfer- und Wildbienen- 
arten sind auf solches Totholz angewiesen.  

Standort: Meist gegeben. Bei neu ange-
legte Holzbeigen, oder Totholzhaufen 

sollte der Standort möglichst sonnig und 
trocken sein. 

Material: Meist gegeben. Bei künstlich angelegten 
Strukturen sind Laubbäume, vor allem Obstbäume, die nicht gespritzt wur-
den, optimal.  
 
 

6. Wildblumenwiesen und Wildsträucher 

Je vielfältiger die Wiese oder Hecke im 
oder um den Garten ist, desto grösser 
ist ihre ökologische Funktion. Bereits 
kleine Fläche dienen hunderten von 
Insektenarten als Paarungs- und Brut-
platz, als Überwinterungsquartier und 
als Nahrungsgrundlage. Nebst Insek-
ten profitieren auch viele Vögel, Fle-
dermäuse und Kleinsäuger davon.  

Wichtig: Nur einheimische, wild vorkommende Pflanzen bringen Insekten 
und Vögeln einen Nutzen.  

Standort: Ein sonniger und nährstoffarmer Boden ist besonders geeignet für 
Wildblumenwiesen mit möglichst vielen wertvolle Arten. Aber auch schatti-
gere Plätze eignen sich mit einer geeigneten Samenmischung als Standort. 
Für die meisten Wildsträucher spielt der Standort keine Rolle. Auch bereits 
kleinste Flächen mit 5-10 verschiedenen Arten bringen einen grossen  
Nutzen. 

Material: Je diverser der Mix aus einheimischen Wildblumen und Wildsträu-
chern und je grösser die Fläche, desto besser.  
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Besuchen Sie uns im Bannholz 
Alle beschriebenen Massnahmen und noch vieles mehr kann man bei einem 
Besuch des Projekts «Naturvielfalt Bannholz» anschauen und erleben.  

Neben Aufwertungsmassnah-
men für Kleinsäuger, Vögel, 
Amphibien, Reptilien, Wild-
bienen, Schmetterlinge, Käfer 
und weiteren Insekten wach-
sen hier über 60 verschiedene 
Arten von Wildblumen, Wild-
sträucher und Wildobst-
bäume. Über 50 Infotafeln  

beschreiben den Aufbau der 
Kleinstrukturen, die Beson-

derheiten einzelner Pflanzen und die Zusammenhänge in der Natur. Dazwi-
schen laden gemütliche Sitzbänke zum Verweilen und Beobachten ein.  

Sie finden den besonderen Ort in der Nähe der Kirche Wahlern in der Ge-
meinde Schwarzenburg: 
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Es steht viel auf dem Spiel 
Eine hohe Biodiversität ist kein Luxusgut. Ihr Verlust hat weitaus grössere 
Folgen als das Aussterben einiger Tier - und Pflanzenarten. Ein gesundes 
Ökosystem liefert unverzichtbare Güter, sogenannte Ökosystemleistungen: 

 Sauberes Trinkwasser 

 Aufrechterhaltung der Bodenfruchtbarkeit 

 Bestäubung durch Insekten 

 Nachwachsen von Rohstoffen und Nahrungsmitteln 

 Lebensqualität durch das Angebot naturnaher Erholungsgebiete 

 Aufnehmen von Niederschlagsspitzen durch Moore und Feuchtgebiete 

Der Verlust an Biodiversität schwächt die Ökosysteme und macht sie anfällig 
für Störungen. Das kann bei starken Veränderungen, welche z.B. durch den 
Klimawandel verursacht werden, verheerende Folgen haben. Während sich 
gesunde Ökosysteme an die Veränderungen anpassen können, führen sie bei 
geschwächten Ökosystemen zum Kollaps!  Tragen wir gemeinsam Sorge zu 
den Naturschätzen. 

 

 

Mehr über die Lebensräume im Naturpark Gantrisch erfahren Sie unter:  

www.gantrisch.ch/natur/lebensraeume/ 

 

Als wichtige Informationsquellen für diese Broschüre dienten folgende Adressen: 

 https://www.wildbee.ch/ 
 https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet.html  

http://www.gantrisch.ch/natur/lebensraeume/
https://www.wildbee.ch/
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet.html


 
 

  

Freiwillige gesucht! 
Im Naturpark Gantrisch laufen unzählige Projekte, die auch ausserhalb der 
privaten Gärten einen wichtigen Beitrag zum Erhalt unserer Artenvielfalt 
leisten:  

 Bau von Amphibientümpeln und Kleinstrukturen 
 Bekämpfung von invasiven Neophyten 
 Aufwertungen von Hecken und Waldrändern 
 Schwenteinsätze auf Alpweiden 
 Unterhalt und Pflege von «Naturvielfalt Bannholz»  
 Betreuung von Amphibienzäunen 
 Monitoring von Parkzielarten (Hermelin, Fledermäuse, Vögel u.a.) 

Für diese Tätigkeiten sind wir auf freiwillige Helfer*innen angewiesen. Nebst 
spannenden Arbeiten und Beobachtungen in den schönsten Gebieten des 
Naturparks profitieren Sie während unseren Einsätzen auch von spannen-
den Inputs zu unseren Tieren und Pflanzen, deren Besonderheiten und Le-
bensräume.  

Fragen? 
Für Fragen zum Inhalt dieser Broschüre oder betreffend Aufwertungen im 
eigenen Garten steht Ihnen Fabian Reichenbach, Bereichsleiter Natur & 
Landschaft, gerne zur Verfügung:  

Tel. 031 808 00 20 

fabian.reichenbach@gantrisch.ch 

Förderverein Region Gantrisch 
Naturpark Gantrisch 
Fabian Reichenbach 
Schlossgasse 13 
3150 Schwarzenburg 
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